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Entwicklung des Gebiets im Zeitraum der Biotopbetreuung (Überblick) 
 

 Biotopbetreuung seit:  1992 

 Entwicklungsziel: Erhalt und Entwicklung der Moore des Hunsrücks in ihrer 
herausragenden Bedeutung für den Naturschutz in Rhein-
land-Pfalz  
Öffentlichkeitsarbeit für die Hunsrückmoore 

 Maßnahmenumsetzung: Nur wenn die Torfmoose optimale Lebensbedingungen fin-
den, kann ein Moor leben und wachsen. Daher hat die Auf-
wertung des Wasserhaushaltes oberste Priorität.  
Anlage eines Moorweges mit Informationstafeln und regel-
mäßigen Exkursionen 

 Zustand (früher):  Entwässerung durch verschiedene Gewässer, 
Verbuschung, Aufwuchs biotopuntypischer Gehölze (Fich-
ten),  Isolierung von Moorbereichen 

 Bisher erreichtes Ziel:  Aufwertung des Wasserhaushaltes,  
Umwandlung der Gehölzzusammensetzung 
Informationsvermittlung 

 

 

http://www.luwg.rlp.de/
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Das Ortelsbruch, das in 
Morbach sehr bekannt ist, 
gehört zu den Hangmoo-
ren des Hunsrücks. Die 
charakteristische Moor-
birke überwiegt in lichten 
Moorwäldern die Baum-
schicht. 

 

  

 
Offene Moorbereiche sind 
von Pfeifengras, Binsen 
und Torfmoose bedeckt. 
Im Ortelsbruch lässt ein 
noch erhaltener alter Wa-
cholder, auf eine frühere 
Weidenutzung der Moore 
schließen. 

 

  

 
Unscheinbare, aber sel-
tene Pflanzen wie der 
Keulenbärlapp sind das 
Markenzeichen der Moore 
des Hunsrücks.  
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Faszinierend ist die 
Welt der Moose. Über 
60 Moosarten, darunter 
20 Torfmoosarten sind 
bisher aus den 
Brüchern des Huns-
rücks bekannt.  
23 dieser Moosarten  
werden als gefährdete 
Arten in Roten Listen 
geführt, einige sind in 
Rheinland-Pfalz vom 
Aussterben bedroht.  

 

  

 

 
Die Vielfalt und Selten-
heit der unscheinbaren 
Moose steht für die 
herausragende Bedeu-
tung der Hunsrück-
Brücher für den Natur-
schutz in Rheinland-
Pfalz. 
 

 

  

 

 
Nur wenn die Torfmoo-
se optimale Lebensbe-
dingungen finden, kann 
ein Moor leben und 
wachsen. Für diese Le-
bensbedingungen ist 
ein möglichst wenig ge-
störter Wasserhaushalt 
von entscheidender 
Bedeutung 
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Typisch für die Pflanzen-
gesellschaften der Moore 
ist eine relative Artenar-
mut. Aufgrund der extre-
men Nährstoffarmut und 
der Besonderheiten des 
Wasserhaushaltes wach-
sen nur wenige speziali-
sierte Arten. 
Der „fleischfressende“ 
Sonnentau ist eine dieser 
spezialisierten Arten 

 
  

 
Auch die Moosbeere – 
hier blühend - ist eine 
dieser gefährdeten Arten. 

 
  

 
Die Moosbeere – hier mit 
ihren roten Beerchen - ist 
sehr lichtbedürftig und 
kommt nur dort vor, wo 
hochmoorähnliche Le-
bensbedingungen herr-
schen. 
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Der Besuchersteg 
durch das Ortelsbruch 
ist heute das Kennzei-
chen dieses Moores. 
Das Projekt wurde über 
den Naturpark Saar-
Hunsrück mit Mitteln 
des Landes Rheinland-
Pfalz finanziert. 

  

 

 
Der Besuchersteg bie-
tet die Möglichkeit die 
Besonderheiten der 
Hunsrückmoore direkt 
im Moor zu erklären. 

  

 

 
Die Infotafeln am „Weg 
durch‘s Bruch“ erläu-
tern die Eigenarten der 
Hunsrückmoore sowohl 
zu den Untergrundver-
hältnissen als auch zur 
Tier- und Pflanzenwelt. 
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Regelmäßig sattfindende 
Exkursionen im Zusam-
menhang mit dem Natur-
park Saar-Hunsrück sind 
immer sehr gut besucht. 

 
 
 
 
 

 

 

  

 
Auch Fernsehteams (hier 
ein SWR Team) waren 
schon mehrfach im Moor, 
um Berichte über das 
Moor und den über die 
Stege verlaufenden Saar-
Hunsrück-Steig zu berich-
ten. 

 

  

 
Die Teilnahme am GEO-
Tag der Artenvielfalt bie-
tet die Möglichkeit auch 
Schülern die schutzwür-
dige Heimat im Gelände 
zu erläutern (siehe Pres-
sespiegel) 
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Im Jahr 2002 wurden 
die alten Moorstege 
durch das Ortelsbruch 
abgebaut. Die alten 
Stege lagen auf dem 
Untergrund auf und 
verhinderten so, dass 
das Moor wachsen 
konnte. Die starke 
randliche Verbuschung 
zeigt die Störung des 
Moores. 

  

 

 
Die offenen Torfflächen 
unter den alten Stegen 
boten dem Wasser im 
Moor eine schnelle Ab-
flussmöglichkeit und 
führten zu einer uner-
wünschten Moorent-
wässerung. 

  

 

 
Die neuen Stege, fe-
derführend konzipiert 
von Förster Karl-Heinz 
Bernardy, sind aufge-
ständert. So ist ein 
Pflanzenbewuchs unter 
den Stegen möglich, 
der verhindert dass 
sich hier wieder Ab-
flussrinnen bilden.  
Durch die bessere 
Kenntnis des Moores 
konnte zudem eine 
moorschonender Steg-
trasse gewählt werden. 
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Das Ortelsbruch zeigt 
auf kleiner Fläche die 
Besonderheiten der 
Hunsrückmoore. Um 
diese auch sehen zu 
können wird in diesem 
Moor die Verbuschung 
mit Hängebirken 
ausgelichet.  

 

  

 
Gerade auf den beson-
ders hochwertigen Flä-
chen muss hier regel-
mäßig nachgepflegt 
werden. Da der Boden 
nicht befahren werden 
kann, muss das 
Schnittgut aus der Flä-
che herausgetragen 
werden.  

 

  

 
Bruch und Steg üben 
zu jeder Jahreszeit ei-
nen Reiz auf die Besu-
cher aus. 
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Die Teilgebeite des 
Ortelsbruches waren 
bis zum Winter 
2006/2007 durch einen 
Riegel aus älteren 
Fichten getrennt. dieser 
Riegel sollte mit Mitteln 
des Naturparks im Win-
ter 2006 ausgelichtet 
werden. Nachdem Or-
kan Kyrill über die Flä-
che gezogen war, 
musst die Maßnah-
menkonzeption geän-
dert werden, der Fich-
tenriegel wurde ganz 
entfernt.   

  

 

 
Die Fläche zwischen 
den Mooren war von 
Baumresten Wurzeltel-
lern und Kronen über-
sät und musste scho-
nend geräumt werden. 

 

  

 

 
Im Sommer 2007 sind 
die Folgen von Orkan 
Kyrill kaum noch er-
kennbar. Wo früher 
Fichten standen entwi-
ckelt sich ein lückiger 
Laubwald zwischen 
den beiden Teilmooren.   
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Der Wasserhaushalt 
eines Moores ist von 
entscheidender Bedeu-
tung für die Entwick-
lung der Torfe und der 
Pflanzen. Leiten Grä-
ben das zufließende 
Wasser ab, können die 
empfindlichen Torf-
moose nicht mehr 
wachsen und die typi-
schen Moorpflanzen 
finden keine Lebens-
möglichkeiten. Hier 
müssen Maßnahmen 
zur Wiedervernässung 
des Moores durchge-
führt werden. 

 

  

 
Der Wasserhaushalt ei-
nes Moores ist von ent-
scheidender Bedeutung 
für die Entwicklung der 
Torfe und der Pflanzen. 
Leiten Gräben das zuflie-
ßende Wasser ab, kön-
nen die empfindlichen 
Torfmoose nicht mehr 
wachsen und die typi-
schen Moorpflanzen fin-
den keine Lebensmög-
lichkeiten. Hier müssen 
Maßnahmen zur 
Wiedervernässung des 
Moores durchgeführt wer-
den. 

 

  

 
Wenn auf den Holzhack-
schnitzel wieder Pflanzen 
wachsen, ist von dem 
alten Graben nicht mehr 
viel zu sehen. 
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DTK 25 (Ausgabe von 2006), FFH-Gebiet FFH-6106-303 Idarwald, Teilgebiet  „Ortelsbruch“ südlich 
von Morbach 

 

Ortelsbruch 
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Erstkartierung: Preußische Uraufnahme von 
1850, Blätter 6108 und 6208 

Die Infrarotaufnahme (1990) zeigt eine deutliche 
Nadelholzdominanz. 

 
 

Die forstliche Standortkartierung weist Moor-
Potential im weiten Umfeld des  
eigentlichen Ortelsbruches nach (auch Auer-
hahnbruch und Franzosenbruch). 

Maßnahmenschwerpunkte (Luftbild 2010) liegen 
in der Renaturierung von Moorstand-orten und 
der Aufwertung von Magerwiesen als Ergän-
zungslebensraum. 
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Trierischer Volksfreund 

  

 

Trierischer Volksfreund 



16 NSG-Album 
„NSG Ortelsbruch und Umgebung“ 

 

 
 
 

 

Trierischer Volksfreund                                                                                                     24./ 25. August 2002 
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Trierischer 
Volksfreund vom 
19.April 2006 

Trierischer Volks-
freund vom  
20. Juni 2006 
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Trierischer Volksfreund 
 vom 14. Juni 2006 

  
 

 

 

 

 

Artikel in den wöchentlich erschei-
nenden Amtsblättern der Gemeinde 
Morbach und der Verbandsgemein-
den Thalfang und Bernkastel (Kreis 
Bernkastel-Wittlich) sowie der Ver-
bandsgemeinden Rhauen und Herr-
stein (Kreis Birkenfeld) 
vom Freitag, 23 Juni 2006 
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Trierischer Volksfreund 
vom 01. / 02. November 
2006 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 
 


